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A lle  R echte Vorbehalten

J a h r e s b e r i c h t
ers ta tte t vomVereinsvorsitzenden Ober- und Geheimen Baurat S)r.=Sng. J- Stübben 

be im S c h i n k e l f e s t  des  A r c h i t e k t e n - V e r e i n s  zu B e r l i n  am  13. M ä r z  1909
H ochgeehrte V ersam m lung!

Mi t  unserem  heutigen 85 jährigen  S tiftungsfeste  feiern w ir 
zugleich zum 66. Male seit dem Tode des A ltm eisters 

S c h in k e l  dessen G eburtstag . W ir haben die E h re , uns der 
A nw esenheit zahlreicher vornehm er Gäste zu erfreuen, die ich 
herzlich willkommen heiße. N am entlich g ilt mein W illkom m en­
gruß  Seiner Exzellenz dem H errn  S taa tsm in iste r v o n  B r e i t e n ­
b a c h ,  der uns auch im vergangenen Jah re  sein hohes W ohl­
wollen bew ahrt hat.

U nsere M itgliederzahl is t  im K alenderjahr 1908 gestiegen 
von 2564 auf 2689; das bedeutet einen Zuw achs von 125 V ereins­
genossen. 985wohneu in Berlin und seinen V ororten, 1704 sind aus­
w ärtige M itglieder. Die Zahl unserer E hrenm itglieder is t  auf 4 zu­
sam m engeschm olzen; es sind dies die H erren  F r i t s c h ,  A d o lf  
K e l l e r ,  K in e l  und W a l lo t .  Zwei hochverdiente E hren­
m itg lieder sind uns durch den Tod en trissen  worden, die H erren  
A d o lf  W ie b e  und F r i e d r i c h  A d le r .  Und den schm erzlichen 
V erlu st von noch 37 anderen M itgliedern haben wir zu beklagen. 
E s sind dies aus Berlin F r a h m ,  H a v e s t a d t ,  v o n  d e r  H u d e , 
L ü t h j e ,  A r t h u r  S c h n e id e r ,  v o n  S k ö r z e w s k i ,  T e t e n s  
und T ö b e lm a n n ,  ferner die ausw ärtigen  M itglieder B a t l i -  
m a n n , B e n n s t e i n ,  C o q u i ,  D i e t r i c h ,  F l e n d e r ,  F r i e d e -  
r i c h s ,  F r ö l i c h ,  K a m p s ,  K lo p s c h ,  K n o o p , K ö h le r ,  H e i n ­
r i c h  M ü l le r ,  N ö h re ,  P r ü s m a n n ,  Q u e i s n e r ,  R e i c h e l t ,  
R o s e , R o th ,  K a r l  S c h ä f e r ,  S e l ig m a n n ,  M ax  S e m le r ,  
S i l  l i e h , S t o f f e l s ,  S t u r m h ö f e l ,  T r e u e n f e l s ,  T h e le n ,  
U s in g e r ,  W e l lm a n n  und W o ä s . Sie werden u n ter den 
Verlesenen manchen klangvollen Namen vernomm en haben. 
H a v e s t a d t ,  v o n  d e r  H u d e ,  P r ü s m a n n ,  K a r l  S c h ä f e r  
haben uns besonders nahe gestandon. Das A ndenken an A d o lf  
W ie b e  und K a r l  S c h ä f e r  haben wir in  diesem Saale durch 
zwei besondere Gedenkabende gefeiert. F ü r  F r i e d r i c h  A d le r  
wird gem einsam  m it der V ereinigung B erliner A rch itekten  und 
m it der Technischen H ochschule eine w ürdige G edächtnisfeier 
vorbereitet. Ich  b itte  Sie, zu Ehren aller D ahingeschiedenen 
sich von Ih ren  Sitzen  zu orheben. (Geschieht).

Don A nlässen zu r T rauer standen  m anche E reignisse freu­
diger A rt gegenüber.

D as Diplom fünfzigjähriger M itgliedschaft konnten  w ir zwei 
uns durch das ganze Leben treu  gebliebenen Fachgenossen v er­
leihen, den H erren  B a u ra t K a r l  H e n s e  in B erlin  und R egie­
rungs- und B aura t K a r l  L a n g e  in Köln. Die Zahl unserer 
fünfzigjährigen M itglieder b e träg t nunm ehr 24. Mögen diesen 
Senioren unseres V ereins noch viele glückliche Jah re  im Kreise 
ihrer Lieben beschieden sein.

U nser Som merfest, aus einem Ausflug nach W annsee be­
stehend, und unsere W interfeier, ein Schützenfest in K rähw inkel 
darstellend, verliefen u n te r s ta rk e r B eteiligung  in frohester W eise.

Am 8. in ternationalen  A rch itektenkongreß  zu AVien im Mai 
vorigen Jah res  nahm en über 100 unserer M itglieder Teil. Ebenso 
haben w ir an der 37. A bgeordnetenversam m lung des Verbandes 
D eutscher A rch itekten- und Ingenieur-Areroine zu D anzig und 
der darauf folgenden W anderversam m lung, sowie am 9. Tag für 
Denkmalpflege zu Lübeck in gew ohnter W eise uns beteiligt.

U nsore W ochenschrift h a t sich ersprießlich entw ickelt.
Unsero V erm ögensverhältnisse sind n ich t glänzend, aber 

befriedigend. D er le tz te  Rechnungsabschluß am 31. März 1908 
hä lt s ic h ' in Einnahm en und A usgaben das G leichgewicht m it 
61 475 M. für den Verein und 65 000 M. für das V ereinshaus. 
A uf die Schuldscheine konnten 2 %  Zinsen gezahlt werden. 
E in ähnliches E rgebnis is t  für den 31. März 1909 zu erw arten.

A us der R ichter - S tiftung  konnten 1797 M. an U n te r­
stü tzungen  gezahlt, aus der S pringer-S tiftung  1000 M. für die 
A ufnahm e ä lte re r B erliner Bauw erke bestim m t werden, während 
die K arl F ranke-S tiftung  die für die späte r zu besprechenden 
V eransta ltungen  unseres S tudienausschusses erforderlichen M ittel 
hergegeben hat.

A us dem H ilfsfonds A  w urden 323 M., aus dem H ilfs­
fonds B 474 M. U n te rstü tzungen  gew ährt. Die Em il Hofl'mann- 
S tiftung  blieb im abgelaufenen Jah re  unberührt.

Die Zinsen aus der W ilhelm  Strauch-S tiftuD g sollen nach 
der A nordnung des E rb lassers hauptsächlich  als P reise  für 
g rößere Jah res  Wettbewerbe, ähnlich den Schinkelkonkurrenzen, 
verw endet werden. In  den abgeänderten, vom V erein geneh­
m igten Satzungen is t  jedoch auf eine ausdrückliche Bestim m ung 
der W ettbew erbsarbeiten  als E rsa tz  fü r die B aum eisterpriifuhg, 
wie w ir glauben im E inverständnis des Technischen Ober­
prüfungsam tes, verzich te t worden. D as K ap ital von 100 000 M. 
is t  inzwischen in unsern Besitz übergegangen. D er kürzlich 
gew ählte A usschuß w ird in Bälde die für 1910 zu bearbeitende 
Aufgabe in V orschlag bringen.

In  der F rage der Beam tenbesoldungen haben w ir eine B it t­
schrift an das A bgeordnetenhaus, behufs H ebung der S tellung 
der S taats-B aubeam ten  eine E ingabe an den H errn  M inister der 
öffentlichen A rbeiten  gerich te t. D er H err M inister h a t uns, 
wie w ir m it aufrichtigem  D anke anerkennen, w iederholt ver­
sichert, daß die H ebung der S tellung  der B aubeam ten Gegen­
stand  seiner dauernden F ürsorge sei uud er den vorgetragenen 
W ünschen nach M öglichkeit entgegenkom m en werde.

U nsere B ibliothek h a t im vergangenen Jah re  eine A usgabe 
von 5116 M. veran laß t. D er N eudruck des K atalogs und die
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W i r k l i c h e n  G e h e im e n  R a t  
H e r r n  J5r.2ni). AUGUST SCHROEDER E x z e l l e n z .

DER DURCH UXERMCdU C IK  SCHAFFENSFREUDIGKEIT UND ANREGUNG ZUM S cilA lT E N  
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diejenigen der uns befreundeten V ereinigung B erliner A rch i­
tekten  oingeladen.

D er gemeinsam en A rbeit der V ereinigung und unseres 
V ereins is t  auch dio A usschreibung des allgemeinen W ett- | 
bewerbs um einen G rundlinienplan für die bauliche E ntw ick­
lung von Groß-Berlin zu verdanken. Die A nregung  is t  bei 
den komm unalen und staatlichen  Behörden auf fruchtbaren 
Boden gefallen. E s muß rühm end hervorgehoben werden, daß 
die beteiligten Stadtgem einden und L andkreise einen gemein­
samen A usschuß für die B ehandlung der w ichtigen F rag e  ein­
g esetz t und die Summe von 165 000 M. zur B estre itung  der 
K osten des W ettbew erbs, insbesondere für die P re isverte ilung  
an die besten der eingehenden Entw ürfe, zu r V erfügung geste llt 
haben.

Zu den diesjährigen Schinkelw ettbe werben sind im ganzen 
46 Entw ürfe auf 887 B la tt  Zeichnungen eingegangen, nämlich 
28 im Hochbau, 6 im W asserbau und 9 im Eisenbahnbau.

Von den 28 E ntw ürfen zu einem Erziehungsheim  is t  dem 
E ntw ürfe m it der Bezeichnung „Res sovera“ , V erfasser H err 
R egierungsbauführer S ip l.= 3 n g . H a n s  P a u l  H e r r m a n n  in 
Schöneberg, der S taatsp re is  und als Vereinsandenken die 
Scliinkeldenkm ünze, den Entw ürfen  m it den Bezeichnungen 
„Zeus blauäugichte Tochter A thene“, V erfasser H err Regie­
rungsbauführer 2MpL»3ng. E r i c h  R i c h t e r  in S teg litz  bei

D as Königliche Technische O berprüfungsam t h a t beide E n t­
w ürfe als häusliche Probearbeiten für die S taa tsp rü fung  im 
Baufach angenommen.

Von den 9 E ntw ürfen  zu r H erstellung  einer B ahnverbin­
dung von T roisdorf längs der vorhandenen rechtsrheinischen 
B ahn m it der A hrtalbahn  bei Bodendorf und m it der links­
rheinischen B ahnstrecke hei Sinzig is t  dem E ntw ürfe m it der 
B ezeichnung „V erkehrspolitik“, V erfasser H orr R egierungsbau­
führer S)ipl.=3ng. O t to  B lu n c k  in Schöneberg, der S taatsp re is  
und als V ereinsandenken die Schinkeldenkm ünze, den Entw ürfen  
m it der Bezeichnung „Erpelor Ley I “, V erfasser H err Regie­
rungsbauführer 2)ipI.=Sng. G e o rg  B a r t h  in T rier, „H. K .“, 
V erfasser H err R egierungsbauführer SDipl. = 3ing. H e in r ic h  
K n o c h  in M arienworder, „Goode W in d “, V erfasser H err Re­
gierungsbauführer 2)ipI.»Sng. E r n s t  M a r te n s  in Cöln, und 
„Am R hein“, V erfasser H err R egierungsbauführer W i l l y  W o 1 ff 
in Schw abstedt (S chlesw ig-H olstein), die Schinkeldenkmiinzo 
zuerkannt worden.

D as Königliche Technische O berprüfungsam t h a t  diese E n t­
würfe, sowie ferner die E ntw ürfe m it den Bezeichnungen „L inien­
b e trieb “, V erfasser H err R egierungshauführer S)ipl.*3>ng. F r i e d -  
r i e h  W ilh e lm  M au  in Danzig, „Erpeler Ley n u, V erfasser 
H err R egierungsbauführer S>tpl.«3ng. W i lh e lm  J .  M e tz  in 
Cöln, und „F risch  gew agt, is t  halb gew onnen“, V erfasser H err

1 0 8  W ochenschrift des A rch itekten-V ereins zu Berlin ---- 15. Mai 190D

N euordnung des ganzen B ücherbestandes sind in AngrifT ge­
nommen, um im L aufe dos Sommers fertiggeste llt zu werden.

Im Jah re  1908 haben 19 V eroinsversam m lungen s ta tt-  
gefunden, in denen 15 V orträge gehalten  wurden. Die durch­
schnittliche Besuehsziffor w ar 128. A n drei V ortragsabenden 
haben außerdem  unsere Damen teilgenommen.

Es fanden ferner 8 B esichtigungen s ta tt .
A ls M onatspreisaufgaben wurden 6 aus dem Gobioto des 

H ochbaues, 6 aus dem Gebiete des Ingenieurw esens geste llt. 
Sie sind säm tlich, m it A usnahm e von oinor Ingenieuraufgabe, 
in 61 E ntw ürfen gelöst worden.

A ußerordentliche W ettbew erbe des Vereins betrafen ein 
Bücherzeichon für die W ilhelm  Strauch-B ibliothok, ein neues 
R athaus in Spandau, einen Torbau in Steglitz, eine aus Kirche, 
Schulen und P farrhaus bestehende Gebäudegruppe in Treptow, 
dio Gebäude der T rabrennbahn Ruhleben und die Hallen der 
im Ja h re  1910 zu veranstaltenden  A usste llung  der Ton-, 
Zem ent- und K alkindustrie. Zu den letztgenannten  drei W e tt­
bewerben w aren außer den M itgliedern unseres Vereins auch

B erlin, „S chinkel“, V erfasser H err A rch itek t J o s e p h  S c h e r e r  
in Schüneberg, „K örper und G eist“ , V erfasser H err Regierungs- 
bauführer SDipl.=Sn9- W i l l i b a ld  S e c k t  in Berlin, die Scliinkel- 
denkm ünze zuerkannt worden.

D as Königliche Technische O berpriifungsam t h a t die E n t­
würfe m it den Bezeichnungen „Res severa“ und „Zeus bläu- 
äugichte Tochter A thene“, sowie ferner den E n tw urf m it der 
Bezeichnung „P ost nubila P hoebus“, V erfasser H err R egierungs­
bauführer SDipI'Sn9- O t to  M ü l le r  in C harlo ttenburg , als häus­
liche Probearboiten für die S taatsp rü fung  im Baufach an­
genommen. \

Von den 6 E ntw ürfen zu r U m gestaltung  der W ehr-, 
Schleusen- und K raftan lage in der W eser bei M ünden ist dom 
E ntw ürfe m it der Bezeichnung „W eserw erk“, V erfasser H err 
R egierungsbauführer W i l ly  To d t  in C harlo ttenburg , der S ta a ts ­
preis und als Veroinsandenken die Schinkeldonkmünze, und dem 
Entw ürfe „Ob’s la n g t? “, V erfasser H err R egierungsbauführor 
®ipl.«3ng H e r m a n n  M a a s k e  in O derberg (Marli), die Schinkel­
denkmünze zuerkann t worden.
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R egierungsbaufiihrer ® ipl.=Sug. H e r m a n n  N a g e l  in  ü sna - ; 
brück, als häusliche Probearbeiten  für die S taa tsp rü fung  im 
Baufach angenommen.

D er H err M inister der öffentlichen A rbeiten  h a t genehm igt, 
daß den drei V erfassern der m it dem S taatsp reise  ausgezeich­
neten A rbeiten , den H erren H e r r m a n n ,  T o 'd t und ß lu n c k ,  
die. P reise von jo 1700 M. zur A usführung einer S tudienreise 
überwiesen worden.

Hochgeohrto Anwesende! D er Zweck unseres Vereins is t 
satzungsgem äß, eine E rw eite rung  der Fachbildung und ein 
freundschaftliches V erhältn is  un ter seinen M itgliedern zu v er­
m itteln  und die In teressen  des Baufaches zu fördern. Ob dieser 
dreifache Zweck ihi vergangenen Jah re  erre ich t worden ist, 
darüber zu u rte ilen , s te h t m ir als dem V orsitzenden am 
Schlüsse eines G eschäftsberichtes n icht zu. Ich darf aber ver­
sichern, daß der ganze V orstand  die satzungsgem äßen Zwecke 
des Vereins s te ts  vor A ugen gehab t und sich nach K räften 
bem üht h a t, die berufliche Fortb ildung, das F reundschaftsver­
hältn is und die S tandesinteressen zu ptlegen. W as die F o r t­
bildung betrifft, so is t  er in rühm ensw erter W eise u n te rs tü tz t 
worden durch den ' „S tud ionausschuß“, der für unsere Vereins- 
genosson eine besondere Reihe von V orträgen  aus den volks­
w irtschaftlichen und staatsw issenschaftliehen Gebieten veran­
s ta lte t  und als V ortragende erfahrene und angesehene M änner 
der P rax is  und der W issenschaft gewonnen hat. Es is t  er­
w ünscht, daß unsere M itglieder von dieser E in rich tung  einen 
s te ts  steigenden G ebrauch m achen; denn besonders nach dem 
erhebenden V orlauf der D änziger V erbandsversam m lung is t es 
uns allen k la r geworden, daß dem Techniker sowohl im S ta a ts ­
ais im Gomeindedienst, sowohl im öffentlichen als im privaten  
Leben ein wesentliches R üstzeug  zu seiner B e tä tigung  für das 
Volksganze fehlt, wenn er n icht auch den auf dem Boden der 
Technik w urzelnden w irtschaftlichen F ragen  volles V erständnis 
und vollo B eteiligung entgegenbringt.

Die Pflege des freundschaftlichen V erhältnisses haben wir 
n icht auf unsere 'engeren V ereinsm itg lieder beschränkt, sondern 
nach M öglichkeit auf alle Vorbandsvereine, besonders aber auf 
die uns so eng benachbarte V ereinigung B erliner A rchitekten  
ausgedehnt. W ollton w ir gegeneinander arbeiten, so w ären wir 
eine Null auf dem Kam pfplatz des Lebens. A rbeiten w ir m it­
einander, so kom m t der E rfolg unseres W irkens dem ganzen 
B eruf zu s ta tten . Ja , w ir haben unsere Blicke n ich t selten 
auch über die Grenze des Reichs gerich te t und durch V erm itt­
lung der in ternationalen  A rch itektenkongresse und Schiffahrts­
kongresse die freundschaftlichsten Beziehungen angeknüpft zu 
hervorragenden Fachgenossen in O esterreich und Rußland, 
Belgien und H olland, England und Frankreich . W ir lernen an 
don W erken und O rganisationen unserer ausländischen Kollegen 
und haben zuweilen auch die Freude gehab t zu sehen, wie das 
W irken deutscher A rch itek ten  und Ingenieure im A uslande in 
m ehr als dem erw arte ten  Grade anerkann t wurde.

Nun h a t unser Verein satzungsgem äß zw ar n ich t die 
Pflicht, aber das Recht, „solche M änner, welche sich um den 
Verein oder um die von ihm verfolgten Zwecke in besonderer 
W eise verdient gem acht haben“, zu E hrenm itgliedern zu er­
nennen. Die A usübung dieses Rechtes s teh t dem V ertrauens- 
aussehuß zu , der aus den V orstandsm itg liedern , den V or­
sitzenden der verschiedenen A usschüsse und 9 weiteren M it­
gliedern, im ganzen 31 Personen, besteht. M it E instim m igkeit 
der erschienenen 23 M itglieder h a t der V ertrauensausschuß  be­
schlossen, die zusamm engeschmolzene Z ahl unse rer E h ren ­
m itg lieder durch weitere sieben zu ergänzen, und zw ar durch 
vier A usländer und drei E inheim ische. Nach der alphabetischen 
O rdnung sind es die H erren  B o lc h o r  in London, v o n  B e le -  
lu b s k y  in S t. P e tersbu rg , C u y p e r s  in A m sterdam , D a u m e t  
in P a ris , H i n c k e ld e y n ,  K a y s e r  und S c h r o e d e r  in Berlin. 
Die E hrenurkunden  sind ausgefertig t und lau ten  wie folgt:

A r c h i t e k t e n - V e r e i n  z u  B e r l i n  
Herrn J o h n  B e ic h e r  

Architekt in London 
Mitglied der Akademie der Künste daselbst, Inhaber der Königlichen 
goldenen Medaille von England, früheren Vorsitzenden des Königlichen 

Instituts britischer Architekten 
ernennen wir in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen als 
Baukünstler und seiner Verdienste um die internationalen Architekton- 
kongresso zumE h r e n m i t g l i e d

Seine .Exzellenz den Wirklichen Staatsrat und Profossor am Kaiser­
lichen Institut der Wegebau-Ingenieure 

Herrn ©ivQing. N ik o la i  v o n  B e lo lu b s k y  in St. Petersburg 
der seit vielen Jahren an den wissenschaftlichen Arbeiten und dem 
Aufschwünge des doutsehen Bau-Ingenieurwespns tätigon und erfolg­
reichen Anteil genommen hat, ernennen wir in Anerkennung seiner 
hohen Verdienste um den Brückenbau und insbesondere um die inter­nationalen Bestrebungen auf dem Gebiete der Materialprüfung

zum
E h r e n m i t g l i e d

Herrn P e t e r  J o s e f  H u b e r t  C u y p ers  
Architekt in Amsterdam 

Ehrendoktor der H ochschulen'zu'U trecht und Delft, den Erbauer des 
Reichs-Museums in Amsterdam, den bewährten Altmeister kirchlicher 

und profanor Baukunst 
ernennen wir in Anerkennung seiner hohen Verdienste sowohl um die 
Fortschritte der Architektur, als um das Zusammenhalten dor Archi­
tekten aller Länder zumE h r e n m i t g l i e d

Herrn P ie r r e  J e r o m o  H o n o re  D a u m et  
Architekt in Paris 

Vorsitzenden des dauernden Ausschusses für die internationalen Archi­
tektenkongresse, früheren Vorsitzenden der Zentral-Gesellschaft der 
französischen Architekten, Mitglied des Instituts von Frankreich sowie 

der Akademie der Künste in Paris, Kommandeur der Ehrenlegion 
ernennen wir in Anerkennung seiner ausgezeichneten Leistungen als 
ausübender Baukünstlcr und als Lehrer der Baukunst sowie seiner 
Verdienste um die internationalen Architektenkongresse

zum ...............
E h r e n m i t g l i e d

Seine Exzellenz don Wirklichen Geheimen Rat Herrn Ministcrial- 
und Oberbaudirektor, Präsidenten dor Akademie des Bauwesens

K arl H in c k o ld o y n  
der uns viele Jahre ein weitblickender, tatkräftiger, arbeitsfreudiger 
Führer gewesen ist und stets mit glänzendem Erfolge unsern Verein 
vortroten hat, allezeit darauf bedacht, unser und des gesamten Bau­
faches Ansehen zu mehren, ernennen wir in treuer Dankbarkeit

zum
E h r e n m i t g l i e d

Den Geheimen Baurat 
Herrn Profossor H e in r ic h  K a y se r  

den hervorragenden Meister der durch seine Werke kraftvoll beigetragen hat zu dem Aufschwung 
der Baukunst in der Reichshauptstadt und im Reiche, den langjährigen 
Vorsitzenden der „Vereinigung Berliner Architekten“, der, mit freiem 
Blick den hohen W ert einmütigen Züsammonhältens aller erkennend, 
mit Eifer und Erfolg die Bestrebungen der doutschon Architokton- 
schaft dauernd gofördert hat, ernennen wir

zum
E h r e n m i t g l i e d

Den bewährten Meister des Ingenieurbaufaches ünd langjährigen 
Leiter des technischen Eisenbahnwesens in Preußen 

Wirklichen Geheimen Rat 
Herrn ©v.=Snß. A u g u s t  S c h r o e d e r ,  Exzellenz 

der durch unermüdliche Schaffensfreudigkeit und Anregung zum Schaffen 
hervorragende Verdienste um das Staatseisenbahnwesen und um das 
Ansehen unseres Faches erworben hat, ernennen wir in dankbarer 
Anerkennung seines treuen und erfolgreichen Wirkens in unserem 
Verein zum

E h r e n m i t g l i e d
Berlin, am Schinkelfest, den 13. März 1909

Der Vorstand 
S tü b b e n  B ü r c k n e r  

K ie h l B o o s t  G u th  H a b ic h t  F. K ü r te  M eier  
No l d a  R ö n n e b e c k '  S aran

Den h ier anwesenden H erren  H in c k e ld e y n ,  K a y s e r  und 
S c h r o e d e r  g es ta tte  ich m ir nam ens des V ertrauensaussehusses 
und nam ens des V ereins die aufrich tigsten  G lückwünsche aus­
zusprechen.

D am it schließo ich meinen G eschäftsbericht und b itte  Seine 
Exzellenz den H errn  M inister v o n  B r e i t e n b a c h ,  den Siegern 
bei den diesjährigen Schinkelw ettbew erben die Schinkeldenk­
münzen g ü tig s t  übergeben zu wollen.
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Städtische Yerwaltimgsorganisation
Vortrag vom Stadtrat  Dr. Glücksmann in Rixdorf

Schluß aus Nr. 19 Seite 100

In der städtischen V envaltungsorganisation  spielen eine große 
Rolle die A ufsichtsbehörden. Man muß hierbei unterscheiden 

zwischen A ufsichtsbehörde und Vorgesetzter Behörde, die in 
diesem Sinne das S täd terech t überhaupt n ich t kenn t; d. h. 

die S tad tverw altungen  können n ich t m it A nw eisungen von 
oben her schlechthin versehen werden, die A ufsichtsbehörde 
darf n u r eingreifen, wenn es das Gesetz besonders bestim m t oder 
wenn der V orw urf der P flichtverletzung gegen ein städtisches 
O rgan erhoben werden kann. F ü r  diese Fälle  is t  die R egierung 
zuständige Instanz, die auch, wenn es sich darum  handelt, daß 
A usgaben n ich t rech tzeitig  bereit geste llt werden, m it Z w angs­
e ta tis ierung  vorgehen kann. Innerhalb- der R egierung teilen 
sich in die A ufsicht der R egierungspräsiden t und der B ezirks­
ausschuß. Letzterem  s te h t zu die Genehm igung von O rts­
gesetzen, -wozu aber nicht die G eschäftsordnungengehören; bei 
O rtsgesetzen auf dem S teuergebiet bedarf es der Zustim m ung 
des M inisters. Im übrigen w ogt ständ ig  ein kleinor Kam pf um 
die A usdehnung der A ufsich tsrech te  im einzelnen. Im  allge­
meinen läu ft häufig das A ufsich tsrech t n u r au f eine V er­
m ehrung des Schreibw erkes hinaus, so bei der M itw irkung des 
B ezirksausschusses bei der V eräußerung von städtischem  G rund­
eigentum . Es ist aber ein Ueberbleibsel der altpreußischen 
S taatsräson , durch F esth a lten  solcher Rechte die gesam te M acht­
fülle im S taa te  m öglichst zusam m enzuhalten. Die H andhabe 
b ie te t der bekannte P arag raph  132 des L andesverw altungs­
gesetzes, auf G rund dessen auch ein D ruck  auf die S ta d t­
verordnetenversam m lung ausgoübt w erden kann, die etw a an­
geblich ihror Aufgabe zuwider politische D inge auf ihre T ages­
ordnung b ring t. E in  M ittel, die F inanzpolitik  der S täd te  fester 
zu fassen, is t auch die K nüpfung besonderer Bedingungen an 
die Genehmigung von Anleihen.

Und doch is t  gerade das Finanzw esen ein Gebiet, bei dom 
allein entscheiden muß die örtliche E rfah rung  und örtliche 
V erantw ortlichkeit. N ur aus ih r kann beu rte ilt werden, wie 
w eit die Gebühren für B enutzung städ tischer A nsta lten  und 
A uslösung s täd tischer V erw altungshandlungen, die in den 
V ordergrund des städtischen Finanzw esens vom K om m unal­
abgabengesetz g es te llt werden, gespannt werden dürfen, wo ein 
A usgleich besonderer V orteile durch B eiträge geboten ist, wo 
schließlich die S teuerquellen zur D eckung des Finanzbedarfes 
herangezogen werden müssen. E ine große Sorge für alle S ta d t­
verw altungen is t  es, — und die kann ihnen von keiner S ta a ts ­
behörde abgenommen werden — jäh rlich  die B alanzierung des 
E ta ts  herzustellen. Es muß R ücksich t genommen werden, daß 
eher Ueberschiisse als F ehlbeträge entstehen, und doch dürfen 
auch erstere  n ich t zu erheblich sein, es sei denn ausdrücklich 
vorhergesehen, daß aus diesen Ueberschtissen unvorhergesehene 
A usgaben des kommenden Jah re s  gedeckt w erden sollen. Reichere 
Gemeinden bilden ja  h ierfür besondere Fonds, und haben so ein 
M ittel, daß Stockungen im städtischen  Finanzw esen durch 
plötzliche A usgaben verm ieden werden. Im  allgem einen dürfen 
zwar die S täd te  n ich t überm äßig Schätze sammeln, um n ich t 
die G egenw art zu G unsten der Z ukunft zu belasten, es m üssen 
aber B eträge aufgestapelt werden, um plötzlichen A usgaben 
gerech t werden zu können und Schw ankungen zu verm eiden. 
Ich möchte nennen den P ilasterfonds, den Fonds für Selbst- 
versieherung, für U nfallfürsorge und andere. Bei diesen A us­
gaben is t  ja  n icht das M ittel gegeben, w odurch sonst eine ge­
rechte V erteilung  großer A usgaben eines besonders belasteten  
Jah re s  m it den zukünftigen norm alen v erm itte lt wird, näm lich 
das M ittel der Anleihen. Diese sollen nur aufgenommen werden 
für sogenannte werbende einm alige Aufw endungen, dam it aus 
den E rträgn issen  die Anleihen am ortisiert w erden können.

A llerdings w ird dies Prinzip  n ich t imm er festgehalten : Einzelne 
S täd te  m üssen z. B. Schulhäuser aus den A nleihen bauen. 
W enn ferner G rundstücke m it A nleihen gekauft werden, so. g ib t 
der W ertzuw achs die A m ortisationsquote ab. E in solcher soll 
e in tre ten  bei G rundstücksankäufen, die fü r die Z ukunft gem acht 
werden. Es is t  eine -wichtige A ufgabe der S täd te , sich für 
zukünftige kom m unale Zwecke G rundbesitz zu sichern, um zu 
verhüten, daß P reistreibereien  ein tre ten , und dam it im , Falle 
der B ebauung G rundstücke zum P reise  der V ergangenheit da 
sind. D aher w ird häufig ein besonderer Fonds zum G rund­
stückserw erb gebildet. H ier werden einstw eilen die gezahlten 
Preise eingestellt, und die vorübergehenden Einnahm en werden 
dem Fonds zugeführt, bis einmal das G rundstück zum B uchw erte 
einer Spezialverw altung zur V erfügung g es te llt w ird. Z u r be­
sonderen B edeutung gelangt dieser Fonds, wenn die Gemeinden 
zur G rundstückspolitik  im größeren S tile  übergehen, wenn sie 
sich n ich t darauf beschränken, ihren  B edarf an G rundstücken 
für Bauzwecke zu befriedigen, sondern zu großzügiger Boden- 
und W ohnungsreform  schreiten. Die viel beklagte W ohnungs­
ka lam itä t w ird vielfach zu rückgeführt auf M ißstände, dio dem 
G rund und Boden als O bjekt des privaten  W irtschaftsverkehrs 
anhaften ; daher sind die S täd te  dazu übergegangen, eine Kon­
kurrenz zu schaffen dadurch, daß sie größere F lächen in ihren 
B esitz bringen, um sie durch eigene B ebauung m it W ohnhäusern 
oder durch A bgabe in E rbpacht, auf W iederkauf usw. dazu zu 
bestim men, gu te  W ohngelegenheiten nam entlich für die m inder­
bem itte lte  Bevölkerung abzugeben. Noch nach einer anderen 
R ich tung  hin versuch t die städ tische  V erw altungsorganisation , 
sich von dem Schlagw-ort des Kom m unalsozialism us befreiend, 
in das K apitalw irtschaftssystem  konkurrierend, aber als T rägerin  
der gem einnützigen Tendenz einzutreten . Es w ird versucht, 
dem G eldverkehr ein festes R ückg ra t zu gew ähren. E ine alte 
G ründung in B reslau  is t  die städtische Bank, die im Geldwesen 
der S ta d t eine w ichtige Rolle sp ielt; neu e ingerichtet is t  in 
derselben S tad t ein Beleihungsbetriob für W aren, die im städ ­
tischen Hafen lagern, ein B etrieb, der in Z eiten  der Geld­
knappheit viel in A nspruch genommen und segensreich emp­
funden wird. E inen in teressan ten  V ersuch h a t D üsseldorf da­
durch unternom m en, daß es m it 20 000 000 M. eine städ tische  
H ypothekenbank gegründet hat, um dem G rundstückskreditw esen 
aufzuhelfen. A elte rer H erkunft sind die städ tischen  F euer­
sozietäten, die auf Grund a lte r P riv ilegien  in manchen S täd ten  
wie Berlin, B reslau  das Monopol haben. K urz erw ähnen will 
ich n u r die Sparkassen, die eigentlich als G eld institu te  zu r B e­
friedigung des Spartriebes der kleinen L eute gedacht sind, die 
aber m it E inführung  des Scheckverkehrs, durch hypothekarische 
U n terb ringung  ihrer B estände auch dem allgem einen Geld­
verkehr manche E rle ich terung  bringen.

Nun, meine H erren, ich bin über das Them a etw as h inaus­
gekomm en; es is t  aber n ich t möglich, über die V erw altung ein 
Bild zu geben, wenn man die Aufgaben n ich t m it schildert. 
W enn ich hierbei noch kurz streife u n te r anderem das M it­
w irken der S täd te  bei den sozialen A ufgaben unserer Zeit, bei 
der A rbeitsverm ittlung , R echtsauskunft, A rboitslosenfiirsorge, 
ihre  M aßnahmen für Säuglings-, M ütter- und K inderfürsorge, 
für K unst- und Bildungspflege, ihre M itarbeit bei V ereinen und 
gem einnützigen K orporationen, ferner die Schaffung und V er­
w altung  von V erkehrs-, L agerungs- und T ransportm itte ln  zu 
W asser und zu Lande, so erg ib t sich ein buntes Bild vom 
Leben und Treiben in den städtischen  R athäusern . Möge das 
Bild bei Ihnen In teresse gefunden haben , möge es Sie an ­
regen zur M itarbeit in beruflicher und ehrenam tlicher B e­
ziehung.

Vermischtes
Im V e r e in  für E i s e n b a h n k u n d e  sprach Herr Ingenieur 

J o h . Z a c h a r ia s  über „E lektrische U hren m it besonderer B e­
rü ck sich tigu n g für dio E isenbahnen“. Nach einem geschichtlichen 
Ueberblick schilderte er die Schwierigkeiten, die in der Herstellung 
und im Betriebo solcher Zeitmesser zu überwinden waren UDd besprach 
dann die verschiedenen Uhrenarten. Die Eisonbahnen haben schon 
frühzeitig die Vorteile der elektrischen Zeitverteilung erkaunt und 
sie nicht allein auf einzelnen Bahnhöfen, sondern im gesamten Staats­
bahnbetriebe zur täglichen Uebermittlung der „Mitteleuropäischen

Zeit“ eingeführt. In den letzten Jahren sind derartige Fortschritte 
in der Anlage von Uhrnetzen und im Betriebe von Einzeluhren, 
Signaluhren usw. gemacht worden, daß man heute die höchsten An­
forderungen befriedigen kann. In Charlottenburg kommt z. B. eine 
Anlage mit etwa 3000 Uhren demnächst zur Ausführung, bei der die 
Genauigkeit der einzelnen Uhren etwa ein Zehntel Sekunden be­
tragen wird. Auch die durch Elemente betriebenen Einzeluhren sind 
heute derartig zuverlässig, daß die von Hand aufzuziehenden Uhren 
alsbald veraltet sein dürften.
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